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Montag, 15. Mai 2023

ZOFINGER TAGBLATT

Region

Schulraumplanung: Bevölkerung redet mit
Knapp 60 Bürgerinnen und Bürger aus Vordemwald diskutierten an einem Workshop die Frage, ob es eine neue Einfach- oder Zweifach- 
Turnhalle geben soll und ob Vordemwald künftig ein Schulzentrum hat – oder ob der Kindergarten weiterhin im Dorfzentrum bleibt.

Lilly-Anne Brugger

Vordemwald wächst. Das ist 
klar. In den nächsten 15 Jahren 
rechnet der Gemeinderat mit 
500 zusätzlichen Einwohnern – 
und damit auch mit deutlich 
mehr Schülern als heute. «Wir 
haben jetzt schon zu wenig 
Platz: Wir brauchen einen drit-
ten Kindergarten und die siebte 
Primarschulabteilung wird ak-
tuell in einem zu kleinen Schul-
zimmer unterrichtet», sagte Vi-
zeammann Dieter Altenbach, 
zuständig fürs Ressort Bildung, 
am vergangenen Samstag zu Be-
ginn des Workshops zur Schul-
raumplanung. Der Gemeinderat 
hatte die Bevölkerung aufgeru-
fen, sich aktiv Gedanken zu ma-
chen, wo welcher Schulraum in 
Zukunft zu stehen kommen soll. 
Knapp 60 Einwohner waren 
dem Aufruf gefolgt – 22 Kinder 
wurden während dieser Zeit von 
der Sternekita und Oberstufen-
schülern betreut.

Klares Votum für  
eine Zweifach-Turnhalle

Kati Grzybowski, die beratende 
Schulraumplanerin von der Fir-
ma Metron, zeigte den Vordem-
waldern auf, welchen Schul-
raum die Gemeinde in den 
nächsten Jahren benötigt: Genü-
gend grosse Schulräume für 
neun – zum Teil klassenge-
mischte – Primarschulabteilun-
gen sowie genügend Gruppen-
zimmer, drei Kindergärten (die 
bestehenden beiden Kindergär-
ten sind zu klein) und eine neue 
Turnhalle, da die aktuelle 276 
Quadratmeter grosse Halle um 
172 Quadratmeter zu klein ist. 

Zwei Aufgaben stellten sich 
den Workshop-Teilnehmern: Sie 
sollten einerseits diskutieren, ob 
der Turnhallen-Neubau eine 
Einfach- oder eine Zwei-
fach-Turnhalle sein soll. Rein 
für schulische Belange würde 

eine Einfach-Halle reichen. 
Unter Einbezug der Bedürfnisse 
der verschiedenen Sport-, Mu-
sik- und Kulturvereine könnte 
aber auch eine Zweifach-Halle 
sinnvoll sein. Andererseits soll-
ten die Teilnehmer sich Gedan-
ken machen, ob die Schule und 
der Kindergarten künftig an 
einem Standort konzentriert 
werden sollen oder ob die Kin-
dergärten nach wie vor im Dorf-
zentrum – oder gar in einer der 
Arealüberbauungen, die aktuell 
geplant werden – untergebracht 
werden sollen.

Die Haltung bezüglich der 
Turnhalle zeigte sich eindeutig: 
Die Vordemwalder bevorzugen 
eine Zweifach-Turnhalle. 
«Wenn schon neu gebaut wer-
den soll, dann wollen wir es rich-
tig machen und für die nächsten 
50 Jahre planen und nicht nur 
für die nächsten 15 Jahre», war 
ein Votum dazu. Die Vertreter 

des Turnvereins zeigten auf, 
dass für Hallenmiete in den 
Nachbargemeinden jedes Jahr 
rund 12 000 Franken aufgewen-
det werden müssen – mit einer 
Zweifach-Turnhalle könnte dies 
eingespart werden. Und, so 
machte ein Workshop-Teilneh-
mer deutlich, wenn regional ge-
dacht würde, könnten mit einer 
Zweifach-Turnhalle vielleicht 
sogar Einnahmen generiert wer-
den, indem sich auswärtige Ver-
eine in Vordemwald einmieten. 
Gleichzeitig wurden auch Stim-
men laut, dass der Gemeinde-
saal unbedingt erhalten werden 
sollte. So blockieren die Vorbe-
reitungen auf Theater- oder Mu-
sikabende nicht die Sportverei-
ne in der Turnhalle.

Weniger eindeutig war die 
Haltung der Teilnehmer bezüg-
lich der Frage, ob es in Vordem-
wald weiterhin ein Schul- und 
ein Kindergartenzentrum oder 

nur noch ein Schulzentrum mit 
integriertem Kindergarten ge-
ben soll. «Das Dorfzentrum wird 
verwaisen, wenn der Kindergar-
ten nicht mehr da untergebracht 
ist», war ein Votum gegen die 
Zusammenführung von Kinder-
garten und Primarschule. Ande-
re befürchteten, dass die Kinder-
gärtler von den grösseren Schü-
lern gemobbt werden könnten, 
wenn es nur noch ein Schulzen-
trum gäbe. Für die Konzentra-
tion auf ein Zentrum würden die 
kurzen Wege sprechen, die da-
durch entstünden, das Abholen 
von Schul- und Kindergartenkin-
dern würde einfacher. Auch 
könnte beispielsweise zentral 
ein Mittagstisch angeboten wer-
den. 

Grund und Boden sollen 
nicht verschwendet werden

Dass es zu einem Neubau kom-
men wird – sei dies nur die 

Turnhalle oder die Turnhalle 
kombiniert mit Schule und/
oder Kindergarten – ist fast si-
cher. Entsprechend kritisch 
standen die Workshop-Teil-
nehmer dem Verlust von Grün-
fläche gegenüber. Eine Tiefga-
rage, zweistöckige Hallen (in 
Kombination mit der Rollho-
ckeyhalle) und sogar die Nut-
zung der Dachfläche der Turn-
halle für Aussensportanlagen 
waren die Vorschläge, um mit 
dem Grund und Boden verant-
wortungsvoll umzugehen. Ein 
anderer Vorschlag war die 
Schaffung eines Waldkinder-
gartens, um nicht drei neue 
Kindergärten bauen zu müs-
sen.

Nun liegt es am Gemeinde-
rat, die Inputs aus der Bevölke-
rung auszuwerten und sich be-
treffend einen oder zwei Schul-
standorte für das sinnvollste 
Szenario zu entscheiden. Eben-

falls muss er definieren, welche 
Schulräume im Turnhallen- 
Neubau untergebracht werden, 
wie das Primarschulhaus wei-
ter genutzt werden kann und 
was mit dem Gebäude passie-
ren soll, in dem aktuell Textiles 
Werken unterrichtet wird. Und 
er muss klären, ob die ge-
wünschte Zweifach-Turnhalle 
auch finanziell realisierbar ist. 

An der nächsten Bud-
get-Gemeinde im November 
wolle der Gemeinderat den 
Stimmberechtigten den An-
trag für den Planungskredit 
unterbreiten, erklärte Vizeam-
mann Dieter Altenbach. Die 
Realisierung der neuen Schul-
räume soll dann so schnell wie 
möglich angegangen werden, 
denn laut aktueller Hochrech-
nung benötigt Vordemwald 
bereits im Schuljahr 2025/26 
Platz für neun Primarschulab-
teilungen.

Mit einem Workshop holte der Gemeinderat Vordemwald die Meinung der Bevölkerung zur Schulraumplanung ab.   Bild: Lilly-Anne Brugger

Leserbriefe

Ein weiteres  
Gender-Theater

Zum Artikel «Im Spital klafft ein 
Gendergraben» in der Ausgabe  
vom 11. Mai.

Was da Rahel Künzler bezüglich 
der Verhältnisse in Spitälern von 
sich gibt, spottet jeder Beschrei-
bung. Männer führen und 
Frauen krampfen, so ein Blöd-
sinn. Auf dem Foto eine weibli-
che Reinigungsangestellte bei 
der Arbeit. Frau Künzler hat ihr 
Wissen scheinbar aus einer 
Studie einer gewissen Bera-
tungsfirma, was sie aber daraus 
macht, ist bedenklich. Grundla-
ge ihrer Ausführungen sind zwei 
Diagramme mit der Aussage, 
dass in den Schweizer Spitälern 
in der strategischen Führung 
nur 28 Prozent Frauen, aber 72 
Prozent Männer beschäftigt 
sind. Das Gesundheitspersonal 
aber zu 74 Prozent aus Frauen 
und nur zu 26 Prozent aus 
Männern besteht. Daraus die 
reisserische Überschrift: «Im 

Spital klafft ein Gendergraben» 
und die Feststellung: Männer 
führen und Frauen krampfen. 
Gender und Gräben sind belieb-
te Modewörter im Sensations-
journalismus – auch beim 
Schweizer Fernsehen. Weiter ist 
zu lesen, dass der Pflegedienst 
zu 85 Prozent aus Frauen be-
steht. Ich habe eine Hochach-
tung vor diesen Menschen und 
davor, was sie leisten, vorwie-
gend Frauen. Sollten deshalb im 
Führungsgremium das Pflege-
dienstpersonal und die Ärzte 
gleich vertreten sein? Führungs-
eigenschaften und Qualifikatio-
nen dazu sind wahrscheinlich 
nicht primär beim Pflegeperso-
nal zu finden. Eine Überlegung, 
die Frau Künzler abgeht. Im-
merhin wird festgestellt, dass 
bei den Ärzten und Ärztinnen 
nahezu Gleichstand in der 
Führung herrscht. Das passt 
aber gar nicht zur Überschrift. 
Eine weitere Feststellung, dass 
IT-Kenntnisse selten vorhanden 
sind. Logisch: In der Führung 
von Spitälern sind vorwiegend 
Ärzte, diese haben eine lange 

Ausbildungszeit, sollen sie auch 
noch einen IT-Abschluss haben? 
Führungskräfte müssen gene-
rell nicht spezielle IT-Kennnisse 
haben, dazu haben sie Spezialis-
ten im Kader oder in der Firma. 
Der ganze Artikel ist leider 
typisch für gewisse Medienma-
chende und üblich im Gender-
karussell. Ich wünsche mir 
objektiveres Personal in der 
Redaktionsstube einer mittel-
ständischen Zeitung.
Heinz Linder, Zofingen

Vernunft statt 
Hoffnung

Zum Artikel «Hoffnung auf 
rechtskräftiges Budget bleibt» 
vom 13. Mai.

Die Hoffnung auf ein baldiges 
Budget 2023 allein hilft nicht 
mehr. Jetzt muss an die Vernunft 
und den gesunden Menschen-
verstand der Vordemwalderin-
nen und Vordemwalder appel-
liert werden. Das erneute Ergrei-

fen des Referendums gegen das 
am 5. Mai demokratisch be-
schlossene Budget 2023 mit der 
Steuerfusserhöhung würde, 
meiner Meinung nach, der 
Trotzphase eines Kleinkindes 
gleichen. Der diesbezügliche 
Erziehungstipp «Verständnis 
zeigen und Alternativen anbie-
ten» lässt sich in der Causa 
Vordemwald aber leider nicht 
anwenden. Denn für ein erneu-
tes Referendum habe ich weder 
Verständnis noch eine passende 
Alternative zur Steuerfusserhö-
hung. Wer der Gemeinde Vor-
demwald nicht längerfristig 
schaden möchte, hat den Volks-
entscheid vom 5. Mai mit der 
Steuerfusserhöhung zu akzep-
tieren, denn sonst gibt das Dorf 
die Möglichkeit, selbst über das 
Budget 2023 zu entscheiden, an 
den Regierungsrat ab. Nur mit 
einem baldigen Budget 2023 
wird die Gemeinde Vordemwald 
finanziell wieder handlungs- 
und für die nahe Zukunft pla-
nungsfähig. Nicht zu vergessen: 
Der nun schon sechs Monate 
andauernde budgetlose Zustand 

schadet nicht nur der Bevölke-
rung, dem Image und der 
Attraktivität der Gemeinde, 
sondern auch der Verwaltung 
und dem Gemeinderat. Und 
nicht zu vergessen: Jede weitere 
Urnenabstimmung, ausseror-
dentliche Gemeindeversamm-
lung und Budgetprüfung durch 
die Finanzkommission generiert 
Kosten, auf die Vordemwald in 
der jetzigen finanziellen Situa-
tion durchaus verzichten kann 
und muss.
Irina Bannwart, Vordemwald

Die Spielregeln

Die maximale Länge eines Le-
serbriefs beträgt 2000 Zeichen 
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zu kürzen oder ganz abzulehnen. 
Bitte für Rückfragen Name, Ad-
resse und Telefonnummer an-
geben. Sie erreichen uns per 
Mail: ztredaktion@ztmedien.ch

Nachrichten

Der Briefkasten ist 
weiterhin benutzbar

Aarburg In der nächsten Zeit 
wird das Rathaus umgebaut. 
Deshalb zügelte die Verwal-
tung in das Winkelgebäude und 
das Kurthhaus nebenan. Trotz 
der Bauarbeiten kann der 
Briefkasten beim Seitenein-
gang des Rathauses weiterhin 
benutzt werden. «Dies gilt 
auch speziell für die brieflichen 
Stimmabgaben», teilt der 
Stadtrat mit. (zt)

Brücke am Langernweg 
kann ersetzt werden

Oftringen Der Gemeinderat 
hat dem Bauvorhaben für den 
Ersatz-Neubau der Brücke 
Weichlergraben/Lauterbächli 
am Langernweg die dafür not-
wendige Bewilligung erteilt. 
«Auf die ursprünglich einst vor-
gesehene Trottoirverlängerung 
wird verzichtet», heisst es in der 
Mitteilung. Der Entscheid steht 
unter Vorbehalt des unbenutz-
ten Ablaufs der aktuell laufen-
den 30-tägigen Rechtsmittel-
frist. (zt)

 


